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Jnfertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 170.

Der Kaiſer und der König
von England.

München, 18. Juli. Den „München.
Neueſt.“ wird aus Berlin, 17. er., ge-
ſchrieben: An die ſeit längerer Zeit feſtſtehende
Reiſe des Königs von England nach Marien
bad und Jſchl knüpfen ſich neuerdings ſehr
beſtimmt auftretende Meldungen von einer
Zuſammenkunft des Königs mit Kaiſer
Wilhelm, die angeblich am 11./12. Auguſt
in Cronberg oder Wilhelmshöhe ſtattſinden
ſoll. Hierzu erfahren wir aus verläßlicher
Quelle folgendes König Eduard hat ſich
offiziell am 12. Auguſt zur Beglückwünſchung
des Kaiſers Franz Joſeph in Jſchl angeſagt.
Dieſer Beſuch ſteht auf gleicher Linie mit
dem Beſuch Kaiſer Wilhelms und der
deutſchen Bundesfürſten. Um den offiziellen
Charakter zu betonen, werden der engliſche
Botſchafter in Wien und der öſterreichiſche

Eduard nichts Definitives verlautet, ſcheint
dieſe doch ſtattzufinden, und zwar wird der
König am 8. Auguſt auf ſeiner Reiſe nach
Jſchl mittags auf Schloß Friedrichshof bei
Cronberg eintreffen und dort eine Begegnung
mit dem Kaiſer haben. Dieſe Begegnung
ſoll keinen polittſchen Hintergrund, ſondern
nur familiären Charakter haben. Abends
reiſt der König nach Jſchl weiter.

Marokko.
Köln, 20. Juli. Wie der „Köln. Ztg.“

aus Tan ger gemeldet wird, iſt in Dukala
dank der franzöſiſchen Einmiſchung die Re-
volution ausgebrochen. Die Azemmur be-
nachbarten Stämme led Fordſch und
Hauſia haben die Uled Boaſis überfallen.
31 Stunden von Mazagan wurde heftig ge
kämpft. Auf der Straße Azemmur Mazagan
werden alle Paſſanten ausgeraubt. Die
Räuber gehören zu den von General d'Amade

Botſchafter in London ebenfalls in Jſchl er protegierten Stämmen. Die beiden im
ſcheinen, und der Thronfolger ſtattet dem ſ Dienſte Abdul Aſis' ſtehenden deutſchen
König ſpäter einen Gegenbeſuch in Marien Offiziere wurden auf unbeſtimmte Zeit be
bad ab. Wahrſcheinlich geht alſo die Retſe
des Königs von England am 10. oder 11.
Auguſt durch deutſches Gebiet. Ob Kaiſer
Wilhelm in dieſen Tagen ſchon wieder auf
deutſchem Boden weilt, iſt aber fraglich.
Des Kaiſers Reiſedispoſitionen ſind zur Zeit
unbeſtimmt, feſt ſtehen ſie nur bis zum Ende
der erſten Auguſtwoche, wo ein Beſuch des
Königs von Schweden erfolgen ſoll. Von
da ab iſt alles noch im Ungewiſſen, ſowohl
was die Zeit der Rückkehr nach Deutſchland
als auch was die weiteren Pläne des Kaiſers
betrifft. Mehr läßt ſich gegenwärtig nicht
ſagen, alles andere iſt Vermutung.

Cronberg i. Taunus, 20. Juli. Das
(nicht immer zuverläſſige) „Herold“ Bureau
verbreitet die folgende unverbürgte Nachricht:
Obwohl in Berlin an amtlicher Stelle von

4 [Nachdruck verboten.Meine Schwiegermutter ſaß am Fenſter,
mit einer Handarbeit beſchäftigt. Als ich
eintrat, legte ſie, ſie weg, ſtand auf und be-
gann, ehe ich noch etwas ſagen konnte:

Jch weiß, weshalb Sie zu mir gekommen
ſind. Sie wollen mir Fragen vorlegen.
Schonen Sie mich und ſich ſelbſt. Jch ſage
es Jhnen im voraus, daß ich keine Frage
in betreff meines Sohnes beantworten
werde.

Das war feſt, aber ohne Härte geſprochen.
Jch antwortete in derſelben Weiſe.

Jch bin nicht hierher gekommen, gnädige
Frau, um Sie in betreff Jhres Sohnes zu
befragen, ſondern in betreff Jhrer ſelbſt. Sie
ſtutzte und blickte mich ſcharf über ihre
Brillengläſer an; ich hatte ſie offenbar in
Erſtaunen geſetzt.

Was wünſchen Sie zu wiſſen? fragte ſie.
Jch höre heute zum erſten Male, daß Jhr

Name Macallan iſt, ſagte ich. Jhr Sohn
hat mich unter dem Namen Woodville ge
heiratet; die einzige Erklärung dieſes Um
ſtandes iſt die, daß mein Gatte Jhr Sohn
erſter Ehe ſein könnte. Das Glück meines
Lebens hängt davon ab. Verſetzen Sie ſich
doch in meine Lagel! Wollen Sie mir die
Frage geſtatten, ob Sie zweimal verheiratet
hie und ob Jhr erſter Gemahl Woodville

e

urlaubt. Drei franzöſiſche Offiziere befinden
ſich bei Abdul Aſis. Das franzöſiſche Lager
vor Azemmur wird täglich verſtärkt.

London, 20. Juli. Tangerer Meldungen
beſtättgen, daß Abdul Aſis' Verſuch,
Marrakeſch via Mogador zu erreichen, völlig
geſcheitert iſt. Nach der vernichtenden Nieder
lage, die ſein Kaid Khuban ſeitens der Kaids
Kurimi und Anflus bei Mfkalla erlitt,
wurden Aſis' Truppen eiligſt von Mogador
nach Mazagan zurücktransporttert,

Tanger, 20. Juli. Mulay Hafid
ſetzte Mulay Amrani als Statthalter in Fez
ein und beabſichtigte am 18. er. den Aufbruch
nach Marrakeſch, um Abdul Aſis zuvorzu-
kommen. Jn Fez herrſcht völlige Ruhe.

-J„J

Mittwoch, den 22. Juli 1908.

Vom Balkan.
Die Erhebung der Jungtürken in Maze-

donien hält bisher in unverminderter Stärke
an. Die Verſuche der Behörden, auf güt-
lichem Wege wieder Einfluß auf die unhot-
mäßigen Angehörigen der Armee zu gewinnen,
bleiben ergebnislos. Die Aufrührer haben
ſich vielmehr ihrerſeits eine feſte Organiſation
gegeben und üben bereits eine weitgehende
Herrſchaft über die unbeteiligte Bevölkerung
aus.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:

Wien, 20. Juli. Aus Monaſtir
wird der „Neuen Freien Preſſe“ gemeldet:
Die jungtürkiſche Bewegung beherrſcht den
ganzen Bereich des dritten Korps (Saloniki)
und teilweiſe auch den zweiten (Adrtanopel.)
Jm Vilajet Monaſtir, dem Herd der Bewe-
gung, hat das junktürkiſche Komitee ſtellen-
weiſe die Regierungsgewalt an ſich geriſſen.
Die Behörden ſind gegen die Meuterer macht-
los weil ſowohl Offiziere als Truppen ſoli-
dariſch auftreten. Eine Offizierdeputation
überreichte den Konſuln in Monaſtir ein Me-
morandum, worin ſie bitten, ihre gerechte
Sache bei den Großmächten zu vertreten. Die
Landbewohner ſind durch Sendboten faſt ganz ge
wonnen. Das jungtürkiſche Komitee verkün-
dete zur Beruhigung der Bevölkerung, daß
jeder Raub als Verrat ſofort ſtandesrechtlich
mit Hinrichtung beſtraft werden wird. Tat-
ſächlich iſt das Räuber- und Bandenweſen
faſt gänzlich verſchwunden, und dies hat die
friedliche Bevölkerung gewonnen, weil damit
bewieſen iſt, daß die bisherige Autorität
wohl die Macht, aber nicht den Willen hatte,
die Landbevölkerung zu ſchützen. Das
Komitee hat überall mit Erfolg begonnen,
Steuern zu erheben. Die Stadt Mongſtir iſt
ruhig; die Bevölkerung geht ihren Geſchäften
nach, eine Folge der tadelloſen Disziplin der
Jungtürken.

148. Jahrgang,

Wien, 20. Juli. Aus Monaſtir wird
gemeldet: Os man Hidajet wollte in der
Kaſerne vor 2000 Soldaten ein neues Tele-
gramm des Sultans verleſen, das vorerſt
ſtrenge Strafen androhte, dann aber, wie
üblich, Beförderung verſprach. Noch ehe der
General zum Nachſatz kam, krachten vier Re-
volverſchüſſe, die ihn an Kopf, Hals und
Arm ſchwer, aber nicht lebensgefährlich, ver-
wundeten. Der Täter konnte unbehelligt die
Kaſerne verlaſſen. Auch auf den Gehilfen
des Polizeidirektors wurden zwei Schreck-
ſchüſſe abgegeben. Beide Attentate erfolgten
am 17. Juli. Schukri- Paſcha iſt hier
mitten in einer Standrede brüsk unterbrochen
worden. „Wir haben im Yemenfeldzug bei
Halbmonatsſold ein Jahr gehungert, kein
Wort weiter!“ rief ein Offizier, worauf
Schukri mit dem nächſten Zug abreiſte. Jn
Wodena wurde der griechiſche Metropolit
von Offizieren mit dem Revolver gezwungen,
eine Proklamation anzunehmen, die ihn
namens der neuen Autorität mit dem Tode
bedroht, wenn die griechiſchen Banden nicht
binnen drei Tagen aus dem Bezirk ver
ſchwinden. Es iſt noch nicht bekannt, wie ſich
die Bandenkomitees verhalten werden. Die
Bulgaren dürften ſich demonſtrativ, die
Griechen und Kutzowalachen nur zögernd der
Bewegung anſchließen. Zwei berüchtigte
Räuberbanden vom Ochridaſee traten bereits
in jungtürkiſche Dienſte.

Politiſche Ueberſicht
Deutſches Neich.

Berlin, 20. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer erfreut ſich auf der
Nordland- Reiſe des beſten Wohlſeins. Die
letzten Nachrichten kamen aus Bergen.
Jhre Maj. die Kaiſerin weilt in
Wilhelmshöhe bei Kaſſel und unternimmt
täglich Spaziergänge.

Sie überlegte ein wenig, ehe ſie ant-
wortete.

Die Frage iſt in Jhrer Stellung eine
ganz natürliche, ſagte ſie. Aber ich halte es
für beſſer, ſie nicht zu beantworten.

Und weshalb nicht?
Wenn ich dieſe Frage beantwortete, würde

ſie zu anderen führen, über die ich die Ant-
wort verweigern müßte. Hätten Sie mich
vor Jhrer Heirat um Rat zefragt, würde ich
Jhnen mein volles Vertrauen geſchenkt haben.
Nun iſt es zu ſpät. Sie ſind verheiratet.
Jch rate Jhnen, der Sache die beſte Seite
abzugewinnen und ſich mit der Lage der
Dinge zu begnügen, wie ſie iſt.

Verzeihen Sie mir, gnädige Frau, entgegnete
ich. Wie kann ich mich damit begnügen,
da ich nicht einmal weiß, ob ich ver-
heiratet bin

Jch halte es für außer allem Zweifel, daß
Sie ihm rechtmäßig angetraut ſind, antwortete
Frau Macallan. Uebrigens dürfte es nicht
ſchwer ſein, ſachverſtändige Auskunft darüber
zu erhalten. Welches auch die Fehler meines
Sohnes ſein mögen, ſo iſt er dennoch unfähig
wiſſentlich ein Mädchen zu betrügen, das ihm
liebend vertraute, und wenn er es un
wiſſentlich getan, wird er den Fehler wieder
gut machen. Wenn die ſachverſtändige Aus
kunft Jhren rechtlichen Anſprüchen zuwider
iſt, verſpreche ich, Jhnen jede Frage zu be-
antworten, die Sie an mich richten werden.
Jch bin überzeugt, daß Sie meines Sohnes
rechtmäßige Frau ſind. Folgen Sie meinem
Rat und begnügen Sie ſich mit Jhres Gatten

Liebe. Wenn Seelenfriede und Lebensglück
Jhnen etwas wert ſind, ſo ſtehen Sie davon
ab, mehr erfahren zu wollen, als Sie bis
jetzt wiſſen.

Sie ſetzte ſich mit einer Miene, als hätte
ſie ihr letztes Wort geſagt.

Sie ſind hart gegen mich, gnädige Frau,
ſagte ich und wandte mich zum Gehen. Sie
blickte plötzlich empor und antwortete mir
mit einem Aufleuchten ihres gütigen, hübſchen,
alten Geſichtes.

So wahr Gott mein Zeuge iſt, Kind, ich
bemitleide Sie aus dem Grunde meines
Herzens!

Nach dieſem ſeltſamen Gefühlsausbruch
nahm ſie mit der einen Hand ihre Arbeit
wieder auf; ich verbeugte mich ſchweigend und
ging.

Als ich mich der Tür unſeres Gaſthauſes
näherte, ſah ich meinen Gatten, augenſcheinlich
in Erwartung meiner Rückkehr, vor dem
Hauſe auf- und niedergehen.

Er kam mir ſchnell und aufgeregt
gegen.

Jch habe eine Gunſt von Dir zu erbitten,
Valerig, ſagte er. Willſt Du mich mit dem
nächſten Zuge nach London begleiten

Jch blickte ihn fragend an.
Es betrifft eine Geſchäftsangelegenheit, fuhr

er fort, die nur mich intereſſiert und die
meine ſofortige Gegenwart in London er-
heiſcht.

Jch hatte nichts dagegen einzuwenden im
Gegenteil, die Fahrt war mir angenehm. Jn
London konnte ich die gewünſchte Auskunft

ent

über die Rechtmäßigkeit meiner Ehe einziehen-
Jn London ſtanden mir Rat und Hilfe des
alten Benjamin zur Seite, dem ich vertrauen
konnte wie keinem andern. So ſehr ich
meinen Onkel Starker liebte, widerſtrebte es
meinem Gefühl, mich jetzt an ihn zu wenden.
Seine Frau beſonders hatte mir von dieſer
Verbindung abgeraten, und mein Stolz em
pörte ſich dagegen, ihr in ihren Befürch-
tungen recht zu geben, ehe noch die Flitter-
wochen vorüber waren.

Jn London angekommen, begaben wir uns
ſogleich in unſer Hotel.

Am anderen Morgen verließ mich Exnſt,
um ſein Geſchäft zu erledigen. Noch einmal
hatte ich es verſucht, ſein Vertrauen zu er-
obern; es war umſonſt. Jch hatte ihm ge
ſagt, ich wolle Einkäufe machen.

Als dies erledigt war, fuhr ich nach Ben
jamins Villa in einer der Nebenſtraßen von
St. Johns Wood. Wir ſetzten uns an
den Kamin in der kleinen Bibliothek.
Dort erzählte ich meinem alten Freunde haar-
klein meinen Kummer und deſſen Urſachen
und bat ihn vor allem, mir den ſchrecklichen
Zweifel aufklären zu helfen, ob ich recht
mäßig verheiratet ſei oder nicht.

Er verſprach mir ſofort ſeine Hilfe und
murmelte dann nachdenklich vor ſich hin,
während er mit großen Schritten auf- und
abging:

Macallan Macallan Wo habe ich denn
den Namen ſchon gehört

Dann aber blieb er vor mir ſtehen.
(Fortſetzung folgt.)
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Gr. -Lichterfelde bei Berlin, 20. Juli. f des Gutsbeſitzers Müller mit Mähen des

Jm Alter von 69 Jahren iſt der Profeſſor
der Theologie Pfleiderer am Herzſchlag
geſtorben. Seit 33 Jahren hat Pfleiderer in
Berlin gewirkt, er war früher Univerſitäts-
Profeſſorin Jena, urſprünglich Geiſtlicher in
Württemberg.

München, 20. Juli. Der ſoztialdemo-
kratiſche Reichstags und bayeriſche Landtags
abgeordnete Ehrhart iſt in Ludwigs-
hafen geſtorben.

Provinz und Umgegend.
Eröllwitz bei Corbetha, 20. Juli. Man

ſchreibt uns: Beim Mähen von Roggen fand
der Landwirt K. Jauck aus Cröllwitz ein
ſtarkes, ſenkrecht in die Erde eingeſtecktes
Eiſenſtück. Dasſelbe ſollte wahrſcheinlich
Schaden an der Mähemaſchine anrichten.
Schon im 3 1902 waren dem dortigen
Landwirt R. Burkhardt auf ſieben Plänen
wohl dreißig Stück ſolcher Eiſenſtücke in das
Getreide feſtgeſteckt worden. Auch war Letzterem
zur ſelben Zeit eine Scheune und Schuppen
in Brand geſetzt worden. Burkhardt nahm
bis jetzt an, daß dies eine Perſon geweſen
ſei, die nicht mehr in hieſiger Gegend ſich
aufhalte, auch nahm er an, daß Beides durch
ein und dasſelbe Subjekt vollbracht worden
ſei. Nach dem neueren, oben erwähnten Falle
nun läßt ſich aber vermuten, daß der Täter
ſich boch noch in der Nähe aufhält. Hoffent-
lich gelingt es, denſelben zu ermitteln und
zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehn.

Halle, 20. Juli. Am Sonnabend hat
ſich der 70 Jahre alte Hausmann und Jn-
valide Eduard Steinbach in ſeiner Wohnung
vermutlich mit Lyſol vergiftet. Lebensüber-
druß infolge körperlicher Leiden hat den
Mann zu der Tat veranlaßt.

Schkeuditz, 20. Juli. Dem heißeſten
Tage in dieſem Jahre, dem vorverfloſſenen
Sonntage, reihte ſich der letzte Sonntag als
regenreichſter an. Nachmittags in der ſechſten
Stunde entlud ſich ein heftiges Gewitter,
deſſen anhaltender Regen unſeren Fluren die
langerſehnte Erquickung brachte. Für die
zahlreichen Ausflügler kam der Regen aller-
dings unerwünſcht, da der blaue Himmel in
den erſten Nachmittagsſtunden zum Spazieren
gehen einlud und ein ſo plötzliches Gewittker
nicht vermuten ließ. So manche Sommer-
toilette büßte ihren Glanz ein, ehe die bis
auf die Haut Durchnäßten ein ſchutz-
bietendes Obdach erreichen konnten. Ein
Blitzſtrahl traf die Telefondrähte am Markt-
platze. Einer der Drähte riß und erzeugte
durch Auffallen auf die Drähte der elektriſchen
Leitung eine mächtige Flamme weiteres Un
heil wurde verhütet. Die Temperatur hat
von ihrer Wärme wenig eingebüßt, nach der
herrſchenden ſchwülen Luft ſind noch mehr
Gewitter zu erwarten.

Schkeuditz, 20. Juli. Schkeuditz iſt in
dieſem Jahre als Ort für den 33. Verbands
tag des Feuerwehr- Verbandes für den
Regierungsbezirk Merſeburg auserſehen. Die
hieſige Freiwillige Feuerwehr rüſtet daher
mit Eifer an der Ausgeſtaltung des Feſtes,
um den auswärtigen Bruderwehren für die
Tage des 1. und 2. Auguſt einen Aufenthalt
zu ſichern, wie er herzlicher bisher wohl nicht
geboten werden konnte. Die Einzelheiten des
Programms ſind den einzelnen Wehren be-
reits zugegangen, es ſei aber noch darauf
hingewieſen daß Schkeuditz infolge ſeiner
günſtigen Lage zwiſchen den zwei Hauptver-
kehrsknotenpunkten Halle und Leipzig eine
Fahrverbindung zu verzeichnen hat, wie ſie
beſſer und bequemer nicht gewünſcht werden
kann. Der Lokalzugverkehr iſt ein ſtündlicher,
ſodaß aus allen Gegenden des Bezirks ein
ſchneller Anſchluß erreicht werden kann. Da-
rum ſei die Parole der Feuerwehren: Auf
nach Schkeuditz zum Verbandstag am 1. und
2. Auguſt!

Naumburg, 18. Juli. Die Anfuhr auf
dem Gurkenmarkte war diesmal er-
heblich größer als zuletzt; es waren etwa
4000 Schock Gurken am Platze, der übrigens
durch einen anhaltenden Regen recht moraſtig
gemacht wurde. Alle gurkenbauenden Ort-
ſchaften unſerer nächſten Umgebung waren
auf dem Markte vertreten, außer den hoch-
gelegenen. Bei anfänglich ſchwacher Nach-
frage einerſeits und dem ſtarken Angebote
andrerſeits wurde der Preis herabgemindert;
es wurden 0,90 bis 1,20 Mk. für das Schock
Gurken bezahlt nach einigen Stunden waren
die Kaufgeſchäfte beendet.
wärts erſchienenen Ankäufern wurden Gurken-
käufe abgeſchloſſen. Geſtern und vorgeſtern
iſt das Schock Gurken vom Felde weg noch
mit 1,50 bis 2 Mk. bezahlt worden.

Paupitzſch bei Delitzſch, 18. Juli.
Geſtern nachmittag war man auf dem Felde

ſchlug dieſes und die ganze Seite auf.

Auch von aus richtete Längsſeite

Roggens beſchäftigt, als plötzlich kurz vor
den Mähern ein Rehbock aus dem Ge-
treide herausſprang und direkt gegen eine
Senſe, die ein Mäher gerade ſchwang, lief.
Dieſe traf das Tier am Vorderblatt und

VOer
Rehbock rannte noch 100 Meter weit und brach
dann rot zuſammen.

Corbetha, 20. Juli. Am Donnerstag
nachmittag fand hier die zweite Spezial-
konferenz des Nordbezirks der Geiſt-
lichen und Lehrer der Ephorie Merſeburg-
Land unter dem Vorſitz des Pfarres Jache
ſtatt. Lehrer Lauche Döllnitz hielt mit den
Kindern der Oberklaſſe eine Lektion über die
Worte des III. Artikels „und mit ſeinen
Gaben erleuchtet“ hat. Hierauf referierte
Lehrer Schattmann- Collenbey über eine
Flugſchrift über die Pflege der Heimat: Die
Entſtellung unſeres Landes.“ Die nächſte
Konferenz ſindet nach den Ferien in
Schkopau ſtatt.

Wittenberg, 20. Juli, Geſtern wach-
mittag begaben ſich die Söhne des Gemüſe
händlers Knape aus der Kirchhofſtraße und
der junge Daniel aus der Mönchſtraße zum
Baden nach der Elbe. Während ſich Daniel
noch am Ufer befand, gingen die des Schwim-
mens unkundigen Brüder in das Waſſer, und
der jüngſte verſank ſofort in der Flut. Jn
der Abſicht, ſeinem Bruder Hilfe zu leiſten,
folgte der ältere in das Waſſer nach und wäre
auch zweifellos ertrunken, wenn er nicht noch
mit vieler Mühe von D. an das Ufer gezogen
worden wäre. Die Leiche des etwa 17 jährigen
jungen Mannes konnte bisher noch nicht ge
borgen werden.

Nebra, 20. Juli. Sonntag abend gegen
2,7 Uhr ſchlug während des Gewitters
der Blitz in die Kirche. Das Kirch-
und Turmdach ſowie das Holzwerk des Turmes
wurde ſtark beſchädigt. Durch ſchnelle Hilfe
wurde ein Brand vexhindert, da die Balken
des Turmes durch den Blitz bereits ange
zündet waren.

Bhf. Mansfeld, 19. Juli. Auf dem
hieſigen Bahnhof trug ſich ein ſchwerer Un
fall zu. Vor dem Fr. Je ſauſchen Schuppen
hielt ein Geſchirr des Kaufmanns E. Heinrich
aus Siebigerode, mit einer Stute be-
ſpannt, das von dem 14jährigen Sohne des
H., einem Schüler der Eislebener Realſchule,
geführt wurde. Nicht weit davon hielt ein
anderer Wagen mit einem Hengſt. Beide
Pferde wurden bald unruhig und der junge
H. trat an ſein Pferd heran, um es zu halten.
Jn dieſem Augenblick ſchlug das Tier aus
und traf den H. vor die Bruſt, daß dieſer
umſank und wie tot liegen blieb. Wie weiter
gemeldet wird, iſt nachts der Schüler ſeinen
Verletzungen erlegen.

Schleiz, 18. Juli. Der frühere
Fiſchreichtum in der oberen Saale
von Saalburg aufwärts iſt jetzt gänzlich
verſchwunden. Während noch vor 20 Jahren
aus kurzen Abſchlägen allwöchentlich viele
Zentner Fiſche (Barben, Hechte, Aale, Weiß-
fiſche uſw.) gefangen wurden, ſo iſt jetzt die
Saale in ihrem oberen Laufe von Fiſchen
faſt vollſtändig leer. So hat z. B. ein jetzt
in der Nähe von Saalburg angeſtelltes
großes Fiſchen, das durch neun bis zwölf
Männer faſt einen ganzen Tag lang aus-
geführt wurde, einen ſo kläglichen Ertrag
geltefert, daß die gefangenen Fiſche wohl von
den Fiſchern ſelbſt auf einmal hätten auf-
gegeſſen werden können. Das Fiſchen lohnt
ſich in dem oberen Saalelauf überhaupt nicht
mehr, denn die dort einmündenden Fabrik-
abwäſſer töten jedes Lebeweſen in der Saale.
Erſt, wo die Saale wieder größere Waſſer-
mengen führt, wird das Fiſchen wieder etwas
lohnender, aber wirklich lohnend wird der
Fiſchfang auch da nicht mehr ſein.

Jena, 20. Juli. Eine Wohnung
Schillers in Jena,. die bisher unbekannt
war, iſt gelegentlich der Recherchen zur
Erneuerung und Ergänzung der Gedenktafeln
anläßlich der Univerſitätsjubelfeier aufgefunden
worden. Sie befindet ſich in der Nähe der
Univerſitätsbibliothek inmitten eines ſchönen
alten Gartens, der von der Zwätzengaſſe aus
zugängig iſt. Das eiſerne Gartentor, das
jetzt mit einer Gedenktafel verſehen wird, ge
währt einen freien Einblick in den Garten
mit prächtigen Bäumen, Schillers Garten-
wohnung bleibt aber zunächſt verborgen. Erſt
nachdem man einige Schritte vorgetreten iſt,
ſchaut man die nach der Morgenſonne ge-

mit ihren grünlichen,
freundlichen Fenſterläden. Jm Jahre 1871
ſind zwei Anbauten erfolgt, das alte Garten
haus, in dem Schiller vom 7. April bis zum
1. Auguſt 1793 wohnte, iſt aber vollſtändig
wie einſt geblieben. Hier arbeitete Schiller

an den Abhandlungen der neuen Thalia, an

der Vollendung der „Götter Griechenlands“,
der „Künſtler“ und betrieb Quintilalenſtudien;
auch 24 Briefe, davon 7 an Körner, ſind hier
vom Dichter geſchrieben worden. Er erfreute
ſich hier in der ihm wohlzuenden, beſchau-
lichen Ruhe des Beſuches ſeines Verlegers
Göſchen, Lavaters und ſeines Schwagers
Reinwald mit Frau aus Meiningen. Schiller
ſelbſt fühlte ſich hier in dem „an-
genehmen Gartenhaus außerhalb der
Stadt“, „vor der Pforte“, da er mehr
„en famille“ leben und weniger Lärm
haben will ſehr wohl. „Heute habe
ich“ ſchreibt er u. a. am 7. April an Körner
„endlich meinen Einzug in den Garten ge-
halten, und ich bin nicht wenig froh, daß ich

Feld und Himmel ſehe. Dieſen Winter kam
ich kaum fünfmal ins Freie, und nun iſt mir
zu Mut, wie einem Gefangenen, der zum
erſtenmal wieder ans Tageslicht kommt“.
Merkwürdig iſt, daß dieſes Haus ſtets im
Beſitz von Univerſitätsprofeſſoren geweſen und
immer nur bis auf den heutigen Tag von
ſolchen bewohnt geweſen iſt. U. g. kaufte
das Haus 1805 der als Kantianer bekannte
Profeſſor der Philoſophie und Theologie
Karl Chriſtian Erhard Schmid, derſelbe, der
am 22. Februar 1790 als 29 Jahre alter
Kollaborator ſeines in Wenigenjena als
Pfarrer angeſtellten Vaters Schiller und Lotte
traute. Seit 1872 war Eigentümer Profeſſor
der Rechte, Geh. Juſtizrat B. W. Leiſt nach
deſſen Ableben im Jahre 1906 kam es an deſſen
Söhne, von denen der eine, Alexander, Profeſſor
der Rechte an der Univerſität Gießen iſt. Der
Garten ſteht jetzt zum Verkauf und von ver-
ſchiedenen Seiten wird die Hoffnung gehegt,
daß er für das in Jena zu errichtende
Deutſche Schriftſtellerheim erworben werden
möge.

Roßbach, 20. Juli. Von einer Lore
abgeſtürzt und ſeinen Verletzungen erlegen iſt
hier der Arbeiter Ernſt Chriſtel. Seine
Familie verliert in ihn ihren Ernährer.

Unwetter und Wolkenbruch.
Vorgeſtern, Sonntag, nachmittags, hat es in

Deutſchland und im Auslande vielfach ſchwere Un
wetter gegeben, die ſtellenweiſe erheblichen Schaden an
gerichtet haben. Es liegen folgende Mitteilungen vor

Halle a. S., 20. Juli. Ein Wolkenbruch
ſperrte geſtern abend die Zugänge zum Hauptbahn-
hof. Die elektriſchen Bahnen ſtellten ſtreckenweiſe
zwei Stunden den Betrieb ein. Die Feuerwehr
rettete in der überſchwemmten Salzſtraße die Ein-
wohner aus den gefährdeten Häuſern. Jn drei-
viertel Stunden fielen 45 Millimeter Regen, was
einem Zehntel der Jahresmenge entſpricht.

Deſſau, 189. Juli. Heute nachmittag richtete
ein furchtbarer Gewitterſturm cuf dem hieſigen
Schützenfeſte große Verheerungen an. Viele Buden
ſind zuſammengeweht, zahlreiche Menſchen leicht

verletzt.
Berlin, 20. Juli. Der geſtrige Sonntag brachte

eine Reihe von Unwettern, die in Norddeutſchland
in vielen Orten Unheil anrichteten. Jn Berlin
tobte das Gewitter am heftigſten um 5 Uhr nach-
mittags. Jnfolge der großen Regenmaſſen traten
überall Ueberſchwemmungen ein. Jm Grunewald
wurde ein Mann vom Blitz erſchlagen. Ueber
Dresden zog das Gewitter gegen 3 Uhr nach-
mittags. Ueber Dresden und die Loſchwitzorte ergoß
ſich ein Wolkenbruch, der gewaltigen Schaden an-
richtete. Die Bäume wurden reihenweiſe niederge-
legt, die 4000 Teilnehmer des Feſtzuges des Elbgau-
Sängerbundes wurden von einer Panik ergriffen,
wobei mehrere Verletzungen vorkamen. Auf der
ſchmalſpurigen Bahn Dresden-Radebeul wurde ein
Zug umgeworfen und die Strecke dadurch geſperrt.

Dresden, 20. Juli. Ein furchtbares Unwetter
hat geſtern Nachmittag im Elbetal bei Dresden ge-
hauſt. Stellenweiſe verhinderten umgeſtürzte Bäume
und abgebrochene Aeſte ſowie herabgeriſſene Tele-
graphen- und Telephondrähte den Verkehr. Jn der
Lößnitz veranlaßte ein Wolkenbruch mit Schloſſenfall
während eines Sängerfeſtes eine Panik. Das Waſſer
ſtand meterhoch in den SGrundſtücken; dabei war
man von 3 bis 8 Uhr ohne elektriſches Licht. Jn
Radebeul wurde ein Güterzug der Sekundärbahn
vom Sturme umgeworfen.

Mailand, 30. Juli. Am Comer See und am

Meereshöhe hinab. Alle Gebirgswaſſer ſteigen.
Die Etſch droht die Ufer zu überſchwemmen. Der
Comer See iſt bereits aus den Ufern getreten. Die
elektriſche Eiſenbahn Mailand--Lugano wurde durch
einen Bergſturz unterbrochen. Jn Genua ſchwoll
der Biſagno fünf Meter über den normalen Stand
und richtete bedeutenden Schaden an Brücken und
Fabriken an. Hier herrſcht andauernd kaltes Regen
wetter.

Madrid, 19. Juli. Ein heftiger Orkan wütete
im Ebrotal und verurſachte ſehr großen Schaden.

Bilbao, 20. Juli. Wie amtlich gemeldet wird,
forderte das Unwetter, das in den letzten Tagen
wütete, in mehreren kleinen Häfen 42 Opfer. à

Halle a. S., 20. Juli. Wirbelſturm.
Gewitter. Wolkenbruch. Dieſes böſe Trio,

gegen abend wieder zu einer grauſigen Sym-
phonie. Jn kurzen, wuchtigen Stößen fuhr
in der ſechſten Stunde der Wind einher,
ſchwere Wolken vor ſich treibend. Der
Himmel verfinſterte ſich wie tags zuvor, ſo
daß man ſchon um 6 Uhr Licht brennen
mußte, und dann zuckten in raſcher Folge
Blitze hernieder und der Donner ſang faſt

ohne Unterbrechung ſein grimmes ſchauriges

ſo ſchreibt die „S.-Z.“, vereinigte ſich geſtern

Lago Maggiore ſchneit es bis auf 1000 Meter 1

t

Lied. Spärlich nur ſetzten anfangs
Niederſchläge ein; faſt ſchien's, als ſollte tn
der tiefhängenden, gelblich geflammten Wolte
nur ein ſanfter gleichfließender Regen d
Fluren erquicken. Aber dann praſſelte da
Unwetter los. Jn dicken Strähnen goß es
hernieder, ſo dicht, daß man kaum 10 Schritte
weit ſehen konnte. Hrei Viertelſtunden lan
mit unverminderter Gewalt. Jnsgeſamt
fielen geſtern nicht weniger als
Millimeter, das iſt ein Zehntel Nieder-
ſchlag der geſamten Jahresmenge. Das gibt
einen Begriff von der furchtbaren
Kraft der Waſſer, die in kurzem über unſere
Stadt niedergingen. Unlängſt bei dem ver.
heerenden Unwetter, das ſeit Jahrzehnten
nicht ſeinesgleichen hatte, war etwa die
doppelte Menge heruntergekommen; aber die
Kraft des damaligen Unwetters war nicht
größer geweſen, denn die Güſſe verteilten ſich
auf eine längere Zeit. Die Straßen glichen
in den abſchüſſig gelegenen Stadtteilen wahren
Gießbächen. Die Kanäle konnten die Flut
nicht mehr bewältigen, ſo daß ſich da und
dort in der Stadt wahre Seen bildeten und
der Verkehr entweder ins Stocken geriet oder
aber ganz eingeſtellt werden mußte. Das
galt namentlich für unſere elektriſchen Straßen-
bahnen. Am ſchlimmſten war es zweifellos
am Hauptbahnhof. Der Bahnhofsvorplatz
und die vorüberführende Delitzſcherſtraße,
etwa 100 Meter lang, waren in einen wahren
See verwandelt. Das Waſſer ſtand beinahe
1 Meter hoch. Der Verkehr war hier über
eine Stunde lang lahmgelegt. Die Elektriſche
mußte den Betrieb vor den Bahnüberführungen
einſtellen, und nur ab und zu gelang es dem
einen oder andern gegen Geld und gute
Worte, mit der Droſchke durch das Waſſer zu
kommen. An heiteren Szenen fehlte es da
bei natürlich nicht, ſo daß die angeſammelte
Menſchenmenge trotz alledem auf ihre Rechnung
kam. Zahlreich waren wieder die Ueber
ſchwemmungen der Keller und Souterrains.
Da hatten unſere braven Feuerwehrleute
wieder ein ſchweres Stück Arbeit zu leiſten.
Teilweiſe waren ſogar Menſchenleben in Ge-
fahr. So mußte die Feuerwehr im Grund-
ſtück Salzſt aße 6 eine Wwöchnerin mit ihrem
Säugling, ſowie einen 10 jährigen Knaben
aus der Souterrainwohnung holen, um ſie
vom Tode des Ertrinkens zu reiten. Jn den
Weingärten hatten die Waſſerfluten derart
gehauſt, daß am Grundſtück 51 eine Giebel-
wand einzuſtürzen drohte und von der Feuer
wehr geſtützt werden mußte. Die vom
Galgenberg herabſchießenden, große Mengen
von Sand mitführenden Waſſer verſchlemmten
auch geſtern wieder die Straße vor Bad
Wittekind. Auch hier mußte der elektriſche
Bahnbetrieb über eine Stunde lang ruhen.
Größere Betriebsſtörungen fanden außerdem
ſtatt vor der Cröllwitzer Brücke und in der
Seebenerſtraße, nahe der „Saalſchloßzbrauerei“,
Jn der Großen Brunnenſtraße an der Luther-
linde ſchlug der Blitz in den Motorwagen
Nr. 9 der Halleſchen Straßenbahn, wodurch
dieſer in Brand geriet. Der Wagen mußte
außer Betrieb geſetzt werden. Verletzungen
von Perſonen ſind nicht vorgekommen. Von
weiteren Blitzſchlägen iſt bis heute vormittag
nichts bekannt geworden.

Jeßnitz, 21. Juli. Geſtern nachmittag
4,40 Uhr wurden die Hauptgeleiſe zwiſchen
den Stationen Jeßnitz und Raguhn bei Kilo
meter 39 infolge wolkenbruchartigen Regens
überflutet, unterſpült uud unfahrbar gemacht.
Die Reiſenden von den Perſonenzügen 423,
408 und 419 mußten an der Stelle umſteigen.
Die Güterzüge wurden zurückgehalten. Das
Geleis Raguhn- Jeßnitz wurde 7.30 Uhr nach-
mittags wieder fahrbar und ſollte mit Zug
4206 in Betrieb genommen werden. Um
7,50 Uhr ging ein neuer Wolkenbruch nieder
und machte das Geleis wieder unfahrbar.
Perſonenzug 420 blieb bis 9,20 Uhr abends
in Raguhn. Der Perſonenzug 407 wurde
9,30 Uhr in Jeßnitz zurückgehalten, weil ein
Umſteigen der Reiſenden bei dieſen Zügen
wegen Ueberfluten beider Geleiſe unmöglich
war. Geleis Raguhn- Jeßnitz wurde 9,25 Uhr
wieder fahrbar. Der Betrieb wurde einge-
leiſig wieder aufgenommen. Das Geleis
Jeßnitz Raguhn wird am 21. abends wieder
fahrbar gemacht.

Admiral Roſchdieſtwensky
Aus Bad Nauheim kommt die Nachrich:,

daß geſtern, Montag, dort deraus dem ruſſiſch-
japaniſchen Kriege bekannt gewordene Admi-
ral Roſchdieſtwensky im Alter von erſt 60
Jahren geſtorben iſt.

Seit zwei Jahren lebte der Genannte in
ſtrenger Zurückgezogenheit nur noch ſeiner
Geſundheit. Roſchdieſtwensky war während
des ruſſiſch japaniſchen Krieges kurze Zeit
hindurch die ganze Hoffnung ſeines Vater
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Hummer 170. 1908. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 22, Juli.
Ter hat aber die an ihn geknüpften Er

jungen getäuſcht. Jn der Seeſchlacht von
Zuſchima am 27. Mai 1905 wurde er aufs

e

vernichtet. Roſchdieſtwensky ſelbſt
far, Admirale Fölterſam und Neboga-
r gerieten in japaniſche Gefangenſchaft.
ahrlich verwundet war Roſchdieſtwensky
Du einigen Offizieren ſeines Stabes von
5 brennenden Admiralsſchiff „Sſuworow“
t an Bord des „Bninyi“ und, als dieſer
e tsunfähig geworden war, an Bord des
Gedowyi gebracht worden. Der „Bedowyi“
vefand ſich in tadellos unverſehrtem Zuſtand.
Die Mannſchaft brannte vor Kampfbegier;
Aas in Der Ferne die verfolgenden
aparfiſchen Torpedojäger ſich zeigten, eilte die
Mannſchaft, ohne einen Befehl abzuwarten,
an die Geſchütze. Als aber der erſte feindliche

fiel, hißte man auf Befehl von
Roſchdieſtwenskys Flaggfapitän, Clavie de
Colongue, das Signal „habe Schwer-Ver-
wundete an Bord“ und bald darauf die
Rote-KrenzFlagge das war das Ende der
Schlacht von Tſuſchima, die Rußlands See
ſtreitkräfte endgültig vernichtete. Das Kriegs-
gericht, vor dem ſich der Admiral wegen der
Kiederlage zu verantworten hatte, ſprach ihn

i.frRoſchdieſtwensky ſtand ſeit 1864 im Dienſte

der ruſſiſchen Marine. Die Marineartillerie
verdankt ihm ihre Entwickelung und ihre Neuge-
ſtaltung. Volkstümlich wurde Roſchdieſt
wensky in Rußland erſt während des ruſſiſch-
türkiſchen Krieges von 1877. Jn der Affäre
des Schiffes „Veſta“, welches trotz ſeiner un
bedeutenden Armierung (das Schiff hatte
bloß zwei Kanonen an Bord) auf Befehl
eines Kommandanten Baranow es wagte,

türkiſche Kriegsſchiffe anzugreifen, ſpielte Roſch
dieſtwensky eine hervorragende Rolle er
führte nämlich den Befehl Baranows in toll-
kähner Weiſe aus, wofür er das Georgskreuz
und den Wladimirorden erhielt.

Menſchlich war es vielleicht entſchuldbar
und erklärlich, daß der Verwundete die Nieder-
lage gegen die Japaner überleben zu dürfen
glaubte, denn ſchließlich büßte er bei Tſchu
ſchima die Sünden jener, welche verſäumt
hatten, Rußlands Geſchwader bereit zu halten.
Militäriſch aber war ſein Handeln unver-
zeihlich, und darum unbegreiflich der Spruch
des ihm Leben und Freiheit laſſenden Kriegs
gerichts.

Vom Frankfurter Turnfeſt.
Frankfurt a. M., 20. Juli. Heute

nachmutag ein Uhr gab der Vorſtand der
deutſchen Turnerſchaft im kleinen
Saale der Feſthalle ein Bankett für die
Ehrengäſte. U. a. waren erſchienen der Kom-
mandierende General von Eichhorn Ober-
bürgermeiſter Dr. Adickes, Geheimrat
Hin ze vom Kultusminiſterium, Hauptmann
von Franſecki vom Kriegseminiſterium,
die Herren des Feſtausſchuſſes und die Ver
treter der ausländiſchen Turnerverbände, im
ganzen etwa 120 Perſonen. Der Präſident
der deutſchen Turwerſchaft, Dr. Götz, be
grüßte die Gäſte. Es führte aus, die deut che
Turnerſchaft ſtehe im Dienſte einer großen,
guten Sache, nicht nur für das deutſche
Vaterland, ſondern für die ganze Menſch-
heir. Dr. Götz gedachte dann des Kaiſers
und des Kronprinzen, deren Fernbleiben vom
Feſte er bedauerte. Unſere Herzen, ſo fuhr
Redner fort, ſind uns geſtern aufgezangen,
als wir den friſchen Hohenzollernprinzen
unter uns ſahen, der es verſtanden hat, ſo
warm auf das deu ſche Vaterland und die
deutſche Turnerſchaft zu ſprechen. Das Hoch
des Redners galt dem Deutſchen Reich, dem
Keiſer, dem Kronprinzen, dem Prinzen Oskar
und dem ganzen Hohenzollernhauſe. Mit

Nun folgte eine überaus
Nimmungsvolle Epiſode, die in der ganzen
impoſanten Verſammlung helle Begeiſterung
auslöſte. Jn ihren weißen Leinenanzügen,
den weißen Tropenhelm auf dem Haupte,
marſchierten die Vertreter des Turn ver
eins Swakopmund auf das Podium,
um aus den Händen des Vorſitzenden
Dr. Götz ihr Vereinsbanner in Empfang zu
7 en. Jhr Vorſitzender, Herr Thomas
Pemae in Kaſſel, jetzt in Swakopmund)

rnahm die Fahne mit einer markigen An
ſprache aus der wir folgendes hervorheben:
z ſreue mich, daß ich berufen bin, Jhnen

e de zlichſten Grüße der deutſchen Turner
un eces ſüdweſtafrikaniſchen Turngebietes zu

bermittein. Wir Turner in den deutſchen
Kolonien pflegen dieſelben Jdeale, die die
deutſche Tucnerſchaft hat, Turnen, deutſches

ſchlagen und die ruſſiſche Flotte voll

Als vor 5 Jahren draußen die erſte Turner-
fahne flatterte, da ſchrieben wir aufs Panier:
„Ans Vaterland, ans teure, ſchließ Dich an!“
und dieſen Grundſatz halten wir Turner und

die ganze Bevölkerung unſeres Landes hoch.
Jnzwiſchen ſind die Bande, die uns mit der
Heimat verknüpfen, inniger und feſter
geworden. Der große Krieg hat uns der
Heimat näher gebracht und uns Turnern
lag in jenen ſchweren Tagen die Aufgabe ob,
das wahr zu machen, was wir ſo oft geſungen
haben: „Das Vaterland ruft, friſch auf, ſetzt
das Leben ein, den Feind zu beſiegen und frei
zu ſein.“ Zehn Prozent unſerer Turnmit-
glieder fanden in jener Zeit den Heldentod
für Kaiſer und Reich. Die Bevölkerung un
ſeres Landes iſt deutſch, echt deutſch und
wird es bleiben. Wir ſind foeſt überzeugt,
daß ſo feſt und treu, wie wir zur alten
Heimat ſtehen, auch unſer Vaterland
immer zu uns ſtehen wird. Deutſch-Süd-
weſtafrika, treu und deutſch für immer, „Gut
Heil!“ (Starker Beifall und Hurrarufe.)
Stürmiſcher Beifall durchbrauſte den Saal,
als der Redner geendet hatte und Exzellenz
v. Eichhorn hat ſicherlich ausgeſprochen,
was jedem Einzelnen am Herzen lag, als er
mit jugendlicher Friſche auf den Tiſch ſprang,
den Helm in der Hand und in den Saal rief:
„Die tapferen Vorkämpfer des Deutſchtums
in fernen Landen, ſie leben hoch, hoch, hoch
Donnernd hallte der Gruß der Verſammlung
un den Wänden wieder und der jubelnde
Zuruf mag den deutſchen Brüdern im fernen
Afrika ein Zeichen ſein, daß die alte Heimat
in unverbrüchlicher Treue zu ihnen ſieht.

Frankfurt a. M., 21. Juni. An dem
zu Ehren der deutſchen Turnerſchaft veran
ſtalteten Feſtkonzert des Sängerbundes und
der Sängervereine Frankfurts nahwen etwa
3000 Perſonen teil. Es fanden turneriſche
Vorführungen ſtatt. Dr. Götz verlas das
Antworttelegramm des Kaiſers.
Das „Gut Heil“ auf den Kaiſer wurde be
geiſtert begrüßt.

Cokales.
Merſeburg, 21. Juli.

Verein für Heimatkunde. Nach Mit-
teilung und Beſprechung geſchäftlicher Vereins-
angelegenheiten hielt Herr Hartmann jun.
einen Vortrag über „Die Geſchichte des
Lauchſtädter Goethe- Theaters
und ſeine Wiedereröffnung am
13. Juni 1908“. Die erſten Anfänge des
Theaterſpielens tn Lauchſtedt gehen bis 1761
zurück. Jn dem auf der Allee beſindlichen
langen Gebäude führte Johann Welde mit
ſeinen Marionetten den Badegäſten wöchent-
lich einigemal Komödien vor. Jm Jahre
1769 ſpielte Claudio Francesco Perrin in
der Schimpfſchen Scheune. Als 1776 der
Kurfürſt nach Lauchſtedt kommen wollte, er-
baute Direktor Koberwein eine bretterne
Komödienbude, die aber ſchon 1785 durch
Bellomo aus Weimar erneuert wurde. Jn
dieſem Hauſe ſpielte auch die Weimariſche
Hoftheater geſellſchaft ſeit 1791 unter der
Leitung Goethes. Jn dieſer Zeit erlangte
Lauchſtedt ſeinen größten Ruhm als Theater-
und Badeort. Das Theatergebäude verfiel
immer mehr (die Studenten nannten es nur
„die Schafhütte“), ſo daß auf Betreiben
Goethes nach den Entwürfen von Gentz und
Rabe 1802 ein neues Haus errichtet wurde.
Nachdem 1815 Lauchſtedt an Preußen ge-
kommen war, wurde 1818 das Theater ſtaat-
lich. Trotzdem nun Lauchſtedt ein Kgl. Schau-
ſpielhaus hatte, verlor es ſeine Bedeutung
mehr und mehr. Die Theatergeſellſchaften
wechſelten oft, da die wenigſten auf ihre
Roſten kamen. 1878 leitete Herr Bennecke
das Theater. Etwas beſſer wurden die Ver-
hältniſſe unter Hofrat Richards-Halle, der
1882 die Leitung übernahm, bis 1898 der
Betrieb gänzlich ruhte wegen Baufälligkeit
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des Hauſes. Die gründliche Wiederher-
ſtellung und Neu Eröffnung des
Theaters in dieſem Jahre iſt ja
noch in aller Erinnerung. Geſchenke gingen
ein von den Herren: Rothe, Hartmann,
Klingelſtein, Claſſe, Lorenz, Graul, Zimmer-
mann, Günther, Heberer, Jlſe, Adler, Länge-
richt, Berge, Bendorf, Regel, Deitzer, Heyne,
Göhlſch Göhlitzſch, Kuhblank Lauchſtedt,
Zätzſch, Lingslebe-Kötſchen, Lowitſch Röſſen.
Anmeldungen von Funden und Geſchenken
nimmt entgegen Herr Kaufmann Ortmann,
Schmaleſtraße. Die nächſte Verſammlung
findet am 10. Auguſt im „Herzog Chriſtian“
ſtatt.

Ein nichtswürdiger Ueberfall wurde
geſtern abend gegen S. Uhr gegen die
ſeparierte Frau W. in der Nähe des Sixti-
berges verübt. Am Tannenwäldchen wurde
die Frau unvermutet von einem fremden

Volksbewußtſein und vaterländiſche Geſinnung. à Manne angegriffen und gewürgt, und es

wäre dem Unhold, trotzdem die Frau ſich
energiſch zur Wehr ſetzte, vorausſichtlich ge
lungen, ſie niederzuwerfen, wenn nicht zu
fällig ein junger Mann des Weges gekommen
wäre, durch deſſen Erſcheinen ſich der Miſſe-
täter bewogen fand, die Flucht nach der
Leunger Straße zu ergreifen. Trotzdem die
Polizei in aller Kürze die Verfolgung auf-
nahm, gelang es nicht, des Flüchtlings hab
haft zu werden; die ganze Gegend wurde bis
gegen Mitternacht abgeſucht. Dem Flüchtigen
kam allerdings das ſchwere Regenwetter zu
ſtatten, das bald nach dem Ueberfall Alles in
tiefe Dunkelheit hüllte. Beſchrieben wird der
Mann als mittelgroß, mit bleichem Geſicht
und ſchwarzem Schnurrbart; er war mir
Schnürſchuhen und Jakettanzug bekleidet.

Fünfzigpfennigſtücke. Die Fünfzig-
pfennigſtücke der älteren Geprägformen mit
der Wertangabe „50 Pfennig“ gelten vom
1. Oktober 1908 ab nicht mehr als geſetzliche
Zahlungsmittel. Es iſt von dieſem Zeitpunkt
ab außer den mit der Einlöſung beauftragten
Kaſſen niemand verpflichtet, dieſe Münzen in
Zahlung zu nehmen. Sie werden bis zum
30. September 1910 bei den Reichs- und
Landeskaſſen zu ihrem geſetzlichen Werte ſo
wohl in Zahlung genommen, als auch gegen
Reichsmünzen umgetauſcht Die Verpflichtung
zur Annahme und zum Umtauſche findet auf
durchlöcherte und anderes als durch den ge-
wöbnlichen Umlauf im Gewichte verringerte
ſowie auf verfälſchte Münzſtücke keine An
wendung.

Gerichtszeitung.
Koswig (Anhalt), 17. Juli. Ein wandernder

Arbeiter brach fürzlich auf der Chauſſee Roßlau
Koswig 12 Obſtbäumen die Kronen ab. Er muß
jetzt dieſe Heldentat mit 6 Monaten Gefängnis büßen.

Dresden, 18. Juli. Die Todesſtrafe der
Mörderin Grete Beier iſt in lebenslängliche Zucht-
hausſtrafe umgewandelt worden.

Vermiſchtes.
Köln, 20. Juli. Der Dachdecker Matth.

Stricker aus Rommerskirchen bei Neuß wurde in
der Wohnung ſeiner Eltern erſtochen. Ein Bruder
Strickers wurde unter dem Verdacht der Täterſchaft
verhaftet.

Breslau, 20. Juli. Der Leutnant Sp. vom
154. Jnfanterie- Regiment in Ja u er hat ſich er
ſchoſſen das Motiv zu der Tat iſt unbekannt.

Gumbinnen, 20. Juli. Großes Aufſehen er
regt in Goldap der Selbſtmord des Direktors des
Vorſchuß vereins und Stadtverordnetenvorſtehers
Burau. Burau, der auch Ehrenbürger der Stadt
iſt, hat ſich auf d im Kirchhof erſchoſſen. Das Motiv
zur Tat iſt noch unbekannt.

Berchtesgaden, 20. Juli. Ueber ein Touriſten-
unglück am Watzmann wird berichtet. Der verun
glückte, etwa 30 Jahre alte Gymnaſiallehrer Karl
Huber verließ am Samstag früh Berchtesgaden,
begab ſich nach dem Königsſee und wollte von St.
Bartholomä aus allein den ſehr ſchwierigen Auf-
ſtieg auf den Kleinen Watzmann unternehmen. Der
Jäger Fendt beobachtete Huber aus der Ferne, wie
er juchzend und ſingend langſam die Wände empor-
kletterte. Plötzlich fing die Geſtalt zu wanken an,
überſtürzte ſich und ſauſte pfeilgerade über eine etwa
100 Meter hohe Felswand herunter, wo der Unglück-
liche auf eine Wieſenmatte auffiel. Fendt eilte ſofort
an die Unglücksſtelle, Huber war jedoch bereits tot.
Die Leiche wies am Kopfe ſehr ſchwere Verletzungen
auf, ſo daß der Tod augenblicklich eingetreten ſein
dürfte. Der Abſturz erfolgte unterhalb des Kleinen
Watzmann am ſogenannten Watzmannlabal. Nach
Eintreffen der Hiobspoſt begab ſich von hier ſofort
eine Gerichtskom miſſion an die Fundſtelle. Die
Leiche wurde hierauf von einer Bergungsexpedition
ins hieſige Leichenhaus verbracht.

Budapeſi, 20. Juli. Der ungariſche Staats
ſekretär Gromon hat ſich durch einen Schuß in
die Lunge ſchwer verletzt. Gromon erbte in ſeiner
Jugend große Güter im Werte von ſechs Millionen
Gulden und brachte die Erbſchaft in einigen Jahren
durch, worauf er als Abgeordneter ſich als eifriger
Kämpfer für liberale Jdeen hervortat. Bald darauf
wurde er zum Staatsſekretär im HonvedMiniſte-
rium berufen. Dieſe Stelle bekleidete er zwanzig
Jahre hindurch. Die Urſache des Selb ſtmordes
iſt in zerrütteten Vermögensverhältniſſen zu ſuchen.
Es wurde ein Briefentwurf vorgefunden, worin
Gromon den Papſt um Sündenerlaß wegen ſeines
Selbſtmordes bittet.

Rom, 20. Juli. Seit einiger Zeit wurde die
Familie des Kaſſierers Domenico Pardo in
Palermo mit Drohbriefen verfolgt, die nicht be-
antwortet wurden. Darauf erſchienen in der Woh-
nung Pardos vier bis an die Zähne bewaffnete
Individuen und verlangten Geld. Der Kaſſierer
antwortete, er müſſe erſt mit ſeiner Familie ſprechen,
worauf ihm die Briganten' eine Friſt gewährten.
Pardo ließ dieſe jedoch verſtreichen. Als er ſich
nun geſtern auf dem Gute ſeines Bruders befand
und dieſes auf einen Augenblick verließ, wurde er
von den Briganten umringt. Er zog den Revolver
und ſchoß einen der Miſſetäter nieder, brach aber
ſelbſt, von den Kugeln der Briganten getroffen,
ſchwer verwundet zuſammen. Auf die Schüſſe eilte
Pardos Bruder herbei, der ebenfalls einen Briganten
niederſchoß, die anderen ergriffen die Flucht. Pardo
ſtarb, als er ins Haus gebracht wurde.

Warſchanu, 20. Juli. Wie aue Sosnowice
gemeldet wird, ſind in der Gegend von Niwka
mit furchtbarem Getöſe zwei Schächte der großen
Alwina-Kohlengrube, die einer Sosnowicer Geſell-
ſchaft gehören, durch Dyn amit in die Luft ge-
ſprengt worden. Die Zerſtörungsurſache der Schächte
ift auf ein Mißverſtändnis zwiſchen den Gruben-
pächtern zurückzuführen.

n

Zum Prozeß Enulenburg.
München, 20. Juli. Dem Prinzregenten

von Bayern iſt ein herzliches Handſchreiben
Kaiſer Wilhelms zugegangen, in dem die an
geblichen Behauptungen Eulenburgs über
ſeine antikatholiſche Miſſion als preußiſcher
Geſandter in München als abſolute Lügen
erklärt werden und das aufrichtige Bedauern
des Kaiſers über die Unwahrheit und die ihr
zugrunde liegende konfeſſitonelle Tendenz dem
greiſen Herrſcher Bayerns ausgeſprochen
wird.

Berlin, 20. Juli. Schriftſteller Harden
hat dem Berliner Korreſpondenten des „Ma-
tin“ ſeine Anſicht über die Vertagung des
Eulenburg Prozeſſes mitgeteilt. Er ſagt, er
habe dieſen Ausgang erwartet und ſchon vor
Monaten vorausgeſagt, daß der Angeklagte
fich der Verhandlung entziehen würde, wenn
ſie eine ungünſtige Wendung nehme. Eulen-
burg ſei allerdings krank, habe aber doch ver
ſtanden, mit bewunderungswürdiger Jnſze-
nierungskunſt ſein Leiden zur Verteidigung
zu benutzen. Auf die Frage, ob er ſelber
nicht Eulenburg des Mitleids würdig finde,
antwortete Harden, daß er mit jedem Ange
klagten Mitleid habe, aber er halte es für
wohlfeiles Komödtantentum, ſich, wenn man
einen Kampf begonnen habe, über den Ver
wundeten zu beugen und Trauergebärden zu
mimen. Harden erklärt weiter, Hofrat Kiſt
ler habe noch einen zweiten Verſuch
gemacht, den Zeugen Ernſt zum Meineide zu
verleiten. Er habe im Februar 1908 dem
Ernſt einen eigenhändigen Brief des Fürſten
überbracht, den er, nachdem Ernſt ihn geleſen,
wieder an ſich genommen und an den Fürſten
geſchickt habe. Auch der Zeuge Brand hätte
bei ſeiner Vernehmung ſenſationelle Be
kundungen machen müſſen, er hätte über die
Beziehungen ausſagen können, die zwiſchen
dem Prozeß des Reichskanzlers Fürſten Bü
low gegen Brand, und dem Prozeß ESulen-
burg beſtehen. Die letzte Frage des Jnter-
viewers lautete: „Bedauern Sie nicht ſelbſt
dieſe Kampagne, die Sie ſo viel phyſiſche und
materielle Opfer gekoſtet und ſo viel Schmutz
aufgerühr. hat?“ „Nein, ſie war nötig. Der
größte Deutſche unſerer neuen Zeitgeſchichte
hat eine ſolche Reinigung für nvötig gehalten,
und was Bismarck für Volk und Dynaſtie er
wünſchte, kann durch den Schmähruf gewerbs
mäßziger Vaterlandsretter nicht erniedrigt
werden. Bismarck iſt gerächt, nicht durch
mich, den Schriftſteller ohne Macht wohl aber
durch die unvermeidliche Entwicklung der
Dinge.

München, 20. Juli. Gegen Hofrat
Kiſt ler in München wurde nunmehr geſtern
die gerichtliche Vorunterſuchung wegen Ver-
brechens der Verleitung zum Meineid eröffnet
Kiſtler wurde vorläufig auf freiem Fuß ge-
laſſen.

Berlin, 20. Juli. Jm Befinden des
Fürſten Eulenburg iſt, wie das „B. T. hört,
im Laufe des geſtrigen Tages keine Beſſerung
eingetreten. Er verbrachte die Nacht trot der
großen Schwäche faſt ſchlaflos. Die Schwel
lung und die Schmerzen am rechten Bein haben
nicht nachgelaſſen; es ſteht daher nach Anſicht
der den Fürſten Eulenburg in der Charits
behandelnden Aerzte noch nicht feſt, ob und
wann der Krante ſoweit wieder hergeſtellt ſein
wird, daß er den Verhandlungen des Gerichts
folgen kann. Die frühere Energie iſt großer
Schwäche gewichen, die jedoch als ſolche
keinen lebensgefährlichen Grad erreicht. Die
Tromboſe beſteht unverändert fort, weshalb
man auf eineit Transport in das frühere
Krankenzimmer verzichtet hat. Ueber die Aus
ſichten des Verlaufes läßt ſich ſchwer etwas
Beſtimmtes ſagen. Weit ausgedehnte Ver
ſtopfungen der Gefäße dauern oft viele Wochen,
gehen aber bei entſprechender Pflege meiſt in
Heilung über. Morphium hat der Kranke
nie erhalten. Es ergeben ſich auch keine An
haltspunkte dafür, daß der Fürſt ein heim
licher Morphiniſt ſein könnte.

O rKleines Feuilleton.
Nächtliche Schießübungen auf einen

Luftballon. Die Augsburger, Maſchinen
gewehrabteilung hat, wie der „S.- A. meldet,
in einer Nachtübung zum erſtenmal auf einen
Luftballon geſchoſſen und ihn nach kurzer Zeit
getroffen und zum Sinken gebracht. Jn
derſelben Nachtübung wurden bei der nur eine
Minute dauernden Beſchießung eines markierten
Biwaks von zweihundert Figuren 134 ge-
troffen.

—üÜÜÖtC

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Braut-Seidle v. k. 1,55 ab
IUHenneberg, alt Seidenfabrikant, Zürich.
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Apparate u. Gläser
ſind vonbeſter und ſolideſter Veſchaffenheit.

Durch jahrelange Erfahrungen vervollkommnet und
ſtets ſorgfältig geprüft.

Durch die vorzüglichen Eigenſchaften find ſie allen bisherigen
Nachahmungen gegenüber unübertroffen und werden in der gauzen
Welt als die beſten anerkannt und bevorzugt.

Jedem Jntereſſenten liegen in meinem Geſchäftslokal Druckſachen,
welche miünderwertige Urteile von Sachverſtändigen auderer Syſteme
enthalten, zur Verfügung. Alleiniger Vertreter der weltberühmten Friſch
haltungsapparate

Paul Ehlert n. Ale. Perl.
Wnpſehle t in vorz Igucher Sualitat-

Kokosgarn
beſter und villi gſter Erſatz für Strohſeile, zum Binden ſämtlicher Getreidearten.

Lokomobilkohlen
zum Dampfdruſch, und zwar

Steinkohlen-Briketts
Gberſchleſiſche, engliſche u. ſächſiſche

r 9 9 J 7Stückkohlen
in Waggonladungen direkt ab Zeche oder in Fuhren ab meinem Lager.

Ferner:
a. Maschinen-Oel, Aons. Maschinenfett,

e jiasser dichte Planen.

Sduard Klauss,
Merseburg. 1573

Dr. Michaelis
EichelKakKao

von Herzten erprobt bei IIlagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkall,,

Sleich wirksam bei Kindern wie Srwachsenen,

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten,

9n Ko.,
IIIk. 2.50

3 Ro.
III. 1.30

u. Probe-Dosen

50 Pfg.

Porrätig in Hpotheken und Droguerten,

Ruleinige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, Cöln.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſir. e
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(1627Zeichnuns G
Mark 36 500000

49 Cölner StadtAnleihe vom Jahre 1908

zum Kurse von

98 0

nehmen wir bis

Donnerstag d. 23. Juli 1908
ur k 0 S t e nfr e e n Ausführung

entgegen.

Vorschuss-Verein zu Mersehburg.
Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Wir nehmen an unserer Kasse Zeic hnungen auf

Fang 536 500 000
e 45 Cölner Stadt- Anleihe vom Jahre 1908 entgegen.

Gesamtkündigung und verstärkte Tilsung vor 1913
aus geschlossen.

Entfallende Beträge werden zum Zeichnungspreis

O (1626

hkostenfrei abgerechnet.ooe t Arwot Nun
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e h T. c.e S rF e r ne t S e e

e ß v hc e 3 e Je 55 enen t aufgenommenv

e S p aul Ehlert verm. r P er

S i

ſpein Sepiſsseinent

ist bekannt
als beſte Bezugsquelle für ſämtliche

KinderNahrungsmittel.

Condenſierte

Milch.

HIof-Schirm Fabrik
F. B. Heinzel,

Malle, Untere Leipzigerstr. 98.
Regenschirme, 7 aössten

U s W aSonnenschirme, hiſiigste (Marke Milchmädchen)
Spazierstöcke, Preise. 50 Ptg. (1562Geld Markt 17.

Richard Kupper.
Erfurter Blumenkohl

jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Frau Richter,

Johannisſtr. Nr. 11.
Marktſtand an der Kirche.

Jeden Poſten Sauerkirſchen

kaufen Thiele Franke.
Reue mehlreiche Kartoffeln

Schirm-Bezüge sofort.
Babatteparmarken.)

m 2 GReiſekörbe
empfiehlt in größter Auswahl zu
billigſten Preiſen

Albert Kunth
Gotthardtsſtraße 30.

Mitglied des RohbattSparvereins.
Reparaturen an Korbwaren werden

prompt und billioſt ausgeführt. D. O.

Von der Reiſe zurück.

verkauft billig (1625Frau Anna Sommer, gr. Ritterſtr. 1-Dr. Witte.

W
mDie aus einer

Liguidations-Maggg
herrührenden

Kinder und Sportwagen
bringen wir von jetzt ab zum

Ausverkauf.
Wir bringenKinderwagen v. M. 50.00 p. cho,

Kinder-Sportwagen v. M. 25, 9
bis 2.75.

Verlangen Sie Gratis-Preislis te.

M. RA R,Halle a. S. Er. Vſrichetr, 54

Tiwolt- Theater
Donnerſtag, 23. Juli, Anfan er

Zum zweiten Male
Der Goldfuchs.

Große fom. Operette in 4 Afr. v. Eſy,

In Vorbereitung:
Zweimaliges Gaſcſpiel des

Kal. ſächſ. Hofſchauſpielers

Hans Wahlbery,
erſter lirbhaber am Hofthenter

in Dresden.

Obſtverpachtung.
Die Pflautnen- und Hoartobſi

nutzung der Gemeinde Röſſe n
ſoll Sonnabend, den 25. Juli,
nachmittags 31 Uhr an O r und
Stelle meiſtbierend gegen Borzah-
lung verpachtet werden. Sammel-
platz im Gaſthaufe derr ſelbſt
1620) Der Gemeindevorſtand.

meeWünnn be ſe n i
zern GehrGesie htsfalten, Runuze Im

Zw e lass ung Merseburg g 1 uSe 53 h e Ah 32 e nW e ß e S S e z 4 11 n atü Ie e lei er nut ein ſam nelwAusſehee r e heſe Arogerie, Roßn markt)

162 Be ine Riete.
M S T *D o 114 1110 onSchweinfleiſch, Schmneer und

fettes Fleiſch. Mälzerſtr. b.
mee

schenste
Plättwaäsche
erzielt man sicher mit

Bvrillant-
Glan2zstärke
von Fritz Schulz Ab Leipzi
in roten Paketen mit
Schutzm. „Globus“
überall Vorröstig-

Graue Haare
und rote Haare dunkelt vorzüglich
Konrad Schröders Nussöl
à Fl. 60 Pf. bei Rich. Kupper

u D e Jage,
5 Zimmer, zwi chen und
Kajerne, zum 1. Oktober geſucht.
Offerten u. L. 1621 an die Exped.
S zum 1. Auguſt ob. ſpäteru Ein aut empfohlenes,

älteres, beſſeres (1605
Kindermädchen.

Zu erfragen in der Expedition d. Bl,

Für die Redarmon verantwortlich: Rudolf Heine Aruck un Wertog von Rudolf Heine, Weerfeburg.
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